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Lagesspiegel
Der aus Paris abberufene Dotschaster Dr. Maycr wird,

wie verlMtei , auf seinen Pasten nickst mehr zurückkehreu. Er
soll an einem Magenlcidsn erkrankt sein. Dr. Mayer ist in
München eingetrosfeu.

Dem Reichstag ist eine RachtraZsforderung von Z Mil¬
liarden Mark zur Verbilligung von Milch für kleine Rinder
zuWMNgsn. Von den Bundesstaaten und den Getneindev
sollen stärke Zuschüsse gemacht werden.

Italien wird nach dem „Giornale d' Jkalia" noch 8 Inge¬
nieure nachsenden. im ganzen werden also 10 italienische
Ingenieure die Wunder der deutschen Großindustrie im
Richrmbiet anslsunen und auskundfchasten. Frankreich ver¬
langte ferner die Absendung von Zollbeamten und Arbeitern:
bezüglich der Zollbeamten ha! Mussolini noch keine Entschei¬
dung getroffen.

Die kosten des französischen Einfalls werden schon jetzt auf
7 Millionen Goldmark monatlich geschäht. Soweit die Trup¬
pen mik der Dahn befördert werden, entstehe« allein kosten
von einer Million Goldmark. Demgegenüber haben die rück¬
ständigen Kohlenlieferungen einen Wert von 23 Millionen,
die Holzlieferungen einen solchen von 2^ Millionen Mark,
Summen , die in keinem Verhältnis zu den Desehpngskosten
stehen. Den Franzosen ist es eben nichk um die Bezahlung zu
tun, sondern um die militärische Besetzung.

Rach dem »Echo de Paris beabsichtigt die französische
Regierung, die kohlenerprefiung für die Verbündeten auf
1.8 Millionen Tonnen und die ErtrSMÜsse aus den übrigen
Pfändern so zu steigern, daß ein Jahresergebnis von 1^ Mil¬
liarden Goldmark zu erwarten ist. Wahrscheinlich ließe sich
das schon erreichen, wenn man z. V. alle Wälder radikal uie-
derhaut und in dieser Weise auch sonst wirtschaftet. Den Fran¬
zosen kommt es darauf an, -en Engländern zu beweisen, daß
die französische Anfaffung und Auffassung der Entschädigungs¬
frage die richtige sei, um den angÄsächsischen Widerspruch
wegzuräumen. Im Hintergrund bleibt natürlich der Länder-
comb.

Aeber Paris wird gemeldet, daß die Engländer im Gebiet
von Mofsul dis Lkädte Revenduz und Erbil, sowie verschiedene
Dörfer durch Fliegerbomben zerstört haben.

Was nun?
Die französischen Blätter haben in den letzten Tagen ve-

Aanglich auseinandergesetzt, was die französische Politik jetzt
junernehmen werde, um mittels der wirtschaftlichen Auflösung
«n die Stelle des geeignigten Deutschlands »Die Deutschlands"
wenn nicht nach Stinnes zu setzen. Die „Liberte" wünschte
Inbrünstig, „der Himmel möge Deutschland in die größte Ver¬
wirrung bringen". In gewissem Sinn war in Paris die
deutsche Verweigerung weiterer Leistungen an die Vertrags¬
brüchigen Staaten nicht unwillkommen. Der „Temps" greift
sicherlich aus Veranlassung Poincares — noch einmal eine
wichtige Stelle der von der Regierung veranlatzten und in
allen Einzelheiten gebilligten Denkschrift des als Späher nach
Deutschland entsandten Herrn Dariac  auf , in der es heißt:

Me französische Regierung hak wiederhM erklärt, daß infolge
der MißersÄlllng der HertragsbeskminMngendi« Be-
sehungs von 15 Jahren noch nicht begonnen
hat.  Es steht dem unbezahlten Gläubiger frei, das Pfand
(das beseht« Gsbie) zur Befriedigung seiner Ansprüche zu ver¬
werten. Warum wird dieser Enschluh nicht endlich bekannt ge¬
geben? Es ist eine Politik auflange  Sicht , bei der eine
Kluge Diplomatie Glied für Glied die Kette eines roohldurch-
dachtsn Vorgehens an einander fügen muß, die allmäh Ich ein
freies Rheinland unter militärischer Obhut
Frankreichs und Belgiens von Deutschland
loslösenwird.

Der Temps bemerkt dazu — in höherem Auftrag , das
seien in der Tat „territoriale Sanktionen ". — Die französische
Regierung wird nun aller Wahrscheinlichkeit nach mit der
Behauptung auftreten, seitens Deutschlands liege nicht nur
eine „absichtliche Verfehlung" mit der Folge „einfacher Sank¬
tionen vor, sondern ein offene Verletzung des Friedensver-
kags in seiner Gesamtheit. Jetzt wird für die Reichsregierung
die Zeit der eigentlichen Probe beginnet!. Die Lage erfordert
ohne Zweifel diplomatischesGeschick und eiserne Nerven» —
einen Bismarck!

»

Paris , 15. Jan . Dr italienische Botschafter hat Poincare
und dem Präsidenten Millerand einen längeren Besuch ge¬
macht. Gerüchtweise verlautet, der Botschafter habeim  Auf¬
stag Mussolinis erklärt, die Ausdehnung der Besetzung des
Ruhrgebiets sei weit über das hinausgegangen , was die
französische Regierung anfänglich als ihre Absicht bezeichnet
habe, und die italienische Regierung sei mit diesem Vorgehen
nicht einverstanden. — Bestätigung bleibt abzuwarten.

RuhrLesstzung und Kohlen¬
versorgung

Frankreich holt zum letzten entscheidenden Schlag gegen
Deutschland aus , indem es das Hauptgsbiet der jetzigen deut¬
schen Kohlenversorgung besetzt mit der ausgesprochenen Ab¬
sicht, sich der Naturschätze des Rheinlands und der angrenzen¬
den Gebiete zu bemächtigen.

Die Stadt Essen ist der Mittelpunkt der Kohlenversorgung
Deutschlands. Durch die Wegnahme dieser Stadt geht der
wichtigste Teil der deutschen Kohlenversorgung in französische
Hände über. Die Besetzung des Ruhrgebiets ist die Aus¬
führung eines wirtschaftlichen Systems, das auf dem Wege
des Rechts nicht durchzuführen ist, sondern eben nur Mit Ge¬
walt . Frankreich ist gar nicht in der Lage, Len Erzreichtum,
den es durch den Friedensvertrag in Lothringen erhalten hat,
in eigenen Werken zu verarbeiten : es ist darauf angewiesen,
zur Speisung neu zu errichtender Werke mit Kohlen des Be¬
zugs der deutschen Kohlen in genügendem Ausmaße für alle
Zukunft sicher zu sein. Ties ist der Schlüssel für das dauernde
gewaltsame Streben Frankreichs nach dem Ruhrgebiet . Und
Frankreich wird die Hand von diesem Pfand ncht mehr gut¬
willig zurüätziehsn, auch nicht, wenn ihm von anderer Seite
ein Schuldenerlaß oder ein Schuldennachlaß verheißen wer¬
den sollte, weil Fransteich durch die Besetzung des Haupt-
!keiles des Ruhrgebietes zu einem geschlossenen Wirt-
fchaftskörper  wird.

Die deutsche Kohlenförderung betrug im Jahr 1913 191,5
Millionen Tonnen . Davon sind verloren gegangen Elsaß-
Lothringen mit 3,8 Millionen Tonnen , das Saargebiet mit
13,2 Millionen Tonnen , von der oberschlesischen Förderung
"43,8 Millionen Tonnen , so daß unter Zugrundelegung der
Förderungsverhältnisse des Jahrs 1913 für Deutschland eine
Jahressörderung von 150,7 Millionen Tonnen verbleiben
würde . Hiervon wäre der Selbstverbrauch der Gruben mit
etwa 20,7 Millionen Tonnen abzusetzen, so daß 110 Mil-
Ionen Tonnen verbleiben würden . Davon gehen noch ab
die Liefreungen an die Feindbundstaaten , so daß etwa 86
Millionen Tonen Kohlen übrigbleiben. Nun ist aber die
Kohlenförderung trotz starker Vermehrung der Arbeiterschaft
infolge der Herabsetzung der Arbeitszeit auf praktisch 5X
Stunden für die Schicht ganz erheblich zurückgegangen, und
nn Jahr 1922 hat sie nur 62,7 Millionen Tonnen betragen.
Da allein der Inlandsbedarf Deutschlands schätzungsweise
1Ä0 Millionen Tonnen ausmachte, kann man ermessen,
welche erheblichen Mengen aus dem Ausland , namentlich aus
England bisher schon eingeführt werden mußten. Allein im
Oktober wurden 2146 000 Tonnen Steinkohlen besonders
jaus England eingeführt, vornehmlich um nur den Betrieb
der Reichseisonbahnen aufrechterhalten zu können. Nun ist
auch die Grundlage der deutschen Kohlenversorgung, der
Hauptteil des Ruhrgebiets, der deutschen Verfügung ent¬
rissen. Da zudem die englische Kohle nicht in Mark , sonder»
ßn englischen Pfunden bezahlt werden muß, wird man er¬
kennen, welche Unsummen für die Aufrechterhaltung des
deutschen Wirtschaftslebens auf etwa heutigem Stand .not¬
wendig wären . Denn die Mark ist heute so entwertet, daß
sie fernerhin derartige Anschaffungen für die deutsche Wirt-
sihast nicht mehr gMattet . Folge : starke Einschränkung der
wirtschaftlichenBetriebe, Arbeitslosigkeit. Da aber der Stand
der Mark auch die Einfuhr der notwendigen Lebensmittel
die bisher schon auf ein Mindestmaß beschränkt war , weiter
erschwert, wird eine weitere Verelendung der Massen folgen
die wiederum erfahrungsgemäß in innerpolitischen Explosiv,
nen ein Ventil sucht. Das Ziel des französischen Hasse«
kommt seiner Erfüllung näher.

Die Hauptfrage für die deutsche Wirtschaft und für dic
deutsche Politik ist jetzt die, ob Deutschland einig genug ist
den Dingen zu trotzen, un dob diese Einigkeint in der Lag«
ist, uns moralisch über die schwerste Zeit, die Deutschland seii
dem westfälischen Frieden zu durchleben vom Schicksal be.
rufen ist, hinwegzubringen. Die Zukunft muß den Beweis
dafür erbringen, ob die landläufige Redewendung, daß eir
60 Millionen-Volk nicht untergehen kann» in dieser Fassuni
richtig ist. ,

Aus der Geschichte der Stadt Essen
Keine andere Stadt in deutschen Landen spiegelt so sinn

fällig den gewaltigen Aufschwung wider, den das deutsch,
Volk seinem Gewerbefleiß und Unternehmungslust seine:
Industrie verdankt» wie Essen»  das die Ausländer be
zeichnenderweise das deutsche Pittsburg genannt haben
sin der Tat , wahrhaft amerikanisch und beispiellos auf den
Kontinent ist das Wachstum, ist die städtische und industriell,
Entwickelung von Essen in den letzten zwei Jahrzehnten voi
dem Krieg gewesen und auch Deutschlands Niederbruch ha!
das Riesenhafte dieses Mittelpunkts schwerster Arbeit nich
zu hemmen vermocht. Mehr als eine halbe Million Sreler
vereint heute der Stadtkreis Essen in seiner Bannmeile »unk
die enge» winklige, hügelige Altstadt ist längst mit dem si,
umgebenden Kranz volkreicher Jndustrieorte , wie Allendorf
Borbeck, Allenessemund anderen zu einem einheitlichen Ge
meinwesen politisch und wirtschaftlich verwachsen.

Essen in seiner heutigen Gestalt ist durchaus eine Schöp

sung der neuesten Zeit. Wenige Jahrzehnte haben genüg!
um aus einer kleinen, stillen Provinzskadt einen Riesen,
organismus zu machen»der unter den Großstädten Preußens
nach Berlin und Köln jetzt an dritter Stelle steht. Bei de>
Volkszählung von 1895, also in den ersten Jahren des Am
fangs der großen industriellen Entwickelung, befand sich Esser
noch nicht einmal unter den Großstädten: es hatte damals ers
96 000 Einwohner. Aber schon im Jahr 1900 war es aus
119 000 Seelen angewachsen und hakte alte Kulturstädte, wi<
Krefeld und Kassel»bereits überflügelt. Im Jahr 1903 hatl,
Essen sich schon wieder fast verdoppelt und 230 000 Einwoh.
ner . Rund 100 Jahre vorher, im Jahr 1803, als die Stad!
cm Preußen gekommen war , war Essen noch ein kleines
Landstädtchenmit 3000 Bewohnern gewesen. Mauern , Rest,
mittelalterlichenBefestigungen waren noch da , sollten aber nur
bald fallen, nicht etwa, weil ein plötzliches Bedürfnis zm
Ausdehnung des Weichbilds vorlag, sondern weil man da;
üble Pflaster endlich einmal verbessern wollte, und weil di<
alten Mauern daS billigste Material dazu lieferten.

Essen war ehemals der Sitz einst Benediktiner -Frauen,
ä'otei, die im Jahr 873 vom Bischof Alfred von Hildeshein
als Nonnenkloster gestiftet und 400 Jahre später, Anne
1275, in eine reichsnnw.ittelbare, gefürstete Frauenabtei um¬
gewandelt wurde, die zwar auch 20 Stifksherren enthielt
aber dauernd unter weiblichem Regiment blieb. Das Km
pitel bestand aus 10 Prinzessinnen und Gräfinnen : dic
Aebrissiii, die meist einem regierenden Haus entnommen
wurde, harte als Rsichsfürstin Sitz und Stimme auf de,
rheinischen Prälatenbank . Zu , cm Gebiet der Abtei , dir
etwa zwei Ouadratmeilen umfaßte, gehörten die Stüdtc
Essen, Steele und noch mehrere Dörfer . Den großer
Wendepunkt in Essens Geschichte bildete das Jahr 1803
das , unzähligen kleinen geistlichen Herrschaften ein Ende
machte. Mit ihnen allen zusammen wurde auch das Skis!
Esssn säkularisiert und kam an Preußen . Durch den un.
glücklichen Krieg ging dieses aber mit allen seinen westdeuk-
scheu Besitzungen auch Essens wieder verlustig, und im Frie - '
den von Tilsit wurde die Stadt mit dem Großherzogtum
Berg vereinigt. 3m Jahr 1815 wurde Essen an Preußen
zurückgegeben, und von da ab hat bis zum heutigen Tage,
mehr als ein Jahrhundert hindurch, keine fremde Heermach!
Essens Boden betreten.

Nun marschieren Franzosen inmitten des großstädti¬
schen Gewühls der Kettwiger Straße . In dem von dich¬
tem Menschengewühl erfüllten Engpaß der Limbeckerstraße
die so eng und belebt ist, daß den ganzen Tag hindurch
kein Fuhrwerk ihren Asphalt passieren darf, werden dic
ungebetenen Gäste mit dem Käppi eine fremdartige Er¬
scheinung bilden. Diese Limbecker Straße , die bis zum
Limbecker Platz führt, wo das gewaltige Stadtviertel der
Kruppschen Werke beginnt, ist charakteristisch für Essen«
Entwickelung. Kaum ein einziges der alten, niedrigen, mii
grünen Fensterläden ausgestatteken belgischen Häuser sieht
hier noch: der Engpaß, noch schmaler als die berühmte
Hohe Straße in Köln, wird beiderseits eingefaßt von
modernen Geschäftspalästen mit großen und eleganten Kauf¬
läden, rastlosem Verkehr und dichtem Menschengewühl.

Einmal wird der Tao kommen, da Essen das Herz jener
ungeheuren Jndnstrieweltstodt sein wird, die sich ununter¬
brochen von Duisburg bis Dortmund erstrecken wird: ein¬
mal wird der Tag kommen, da der Franzose diese uralte
deutsche Stadt freigeben muß und neue Blüte auf diesem
vom Schweiß schwerer Arbeit gedünosen belgischen Boden
an der Ruhr zur Entfaltung kommt.

Deutschlands Leistungen an den Verband
Da immer noch nicht genügend gewürdigt wird, welche

Ungeheuern finanziellen und sachlichen Leistungen Deutsch¬
land durch die Ausführung des Friedensvertrags schon voll¬
bracht hat, ist es von Wert , gerade in diesem Augenblick noch
einmal eine Zusammenstellung zu bringen.
l. Leistungen aus vorhandenen Beständoa

und Abtretung von Eigentum
Reichs- und Staatseigentum im In - und Ausland , aus¬

schließlich Oberschlesiens, Elsaß-Lothringens, Ellpen-Mcck-
medys und der deutschen Kolonien 4,71 GoldmiNardett,
Saargruben 1,1 Goldmilliarden. Kabel 0,0855 GolünMiar-
den, Rücklaßgüker ans den geräumten Gebieten 3 Soldmll-
liarden, Waffenstillstands-Lisenbahnmaterial, Eisenbahnfähre
zeugpark in den Abtretungsgebieten 1,626 Goldmilliarden»
Handelsflotte 7,3103 Goldmilliarden, Binnenschiffe 0,073
Eoldmilliarden, Aktien der marokkanischen Staatsbank
0,000 65 Goldmilliarden, Liquidiertes deutsches Eigentum in»
Ausland 11,7 Goldmilliarden, Abtretung der Ansprüche
Deutschlands an seine ehemaligen Kriegsverbündeken 7 Gold-
milliarden, Barzahlungen 0,036 Goldmilliarden, Summa»
36 646 450 000 Goldmark.

II. Lei st ungen aus laufender Produktion
Kohlen, Koks und Nebenprodukte 0,475 Goldmilliarden,

Farbstoffe 0,044 Eoldmilliarden , Vieh 0,104 Goldmilliardea,
Wiederaufbaulieferungen 0,03 . Goldmilliardeo, Summa:
0.653 000 000 Goldmark.

HI. Sonstige Leistungen
_Bar - und Sachleistungen vom 1. Mai 1922 bis 31. Just



1822 2,882 350 GowMMrrden , Zählungen aus hem
gleichverfahren 22 411 Goldmilliarden, Bef «»tzungskofksn 4
Goldmilliarden, Ausgaben für interalliierte Kommissionen 2,3
Goidm-Warden , Leistungen auherhM » der Wiederher-fteArm-
gen (z. B . Unbrauchbarmachung von Kriegsgerät) 6,34
iGoldnmliarden. Innere Ausgäbeo Kr Ausführung des Frie-
densvertrags h. B . Entschädigung der Ausländsdeutschen
und der Verdrängten ) 7,256 Gvldmilliarden, Sicherheits¬
leistungen an das Garantiekomitee 3,375 Goldmilliarden,
Summa : 48 974 950 000 Goldmark, Gesamt-Summe:
86 274 400 000 Goldmark.

Der neue Raub von Elsaß-Lothringen, der Verlust von
Oberschlesien, Eupen-Malmedy und aller deutschen Kolonien
ünd in diesen Zahlen nicht eingerechnet. — Noch niemals in
der Weltgeschichte hak ein Volk so große Opfer gebracht, und
doch soll es noch nicht genug sein!

Sinkende Erträge der Industrie
Daß inmitten aller wirtschaftlichen Not die deutsche Indu¬

strie sich immer noch in hoher Blüte befinde und glänzende
Erträgnisse abwerfe, ist ein Märchen, das leichtgläubigen Ge¬
mütern immer wieder aufgetischt wird, obwohl sich jedermann
bei näherem Zusehen sofort von seiner Unrichtigkeit überzeu¬
gen kann. Das Schlimmste und Gefährlichstedaran ist für
uns der Umstand, daß derartige unüberlegte Ausstreuungen
sofort von dem feindlichen Ausland begierig aufgegrrffen und
zu unserem Nachteil verwertet werden. So hat auch Her:
Poincare in seinen letzten Reden wieder auf die angebliche
Blüte der deutschen Industrie und deren hohe Dividenden hin¬
gewiesen, um maßlose neue Forderungen zu begründen und
deren Erfüllung als möglich hinzustellen. Es ist deshalb nicht
überflüssig, an einigen Beispielen einmal zeigen, wie sehr
nn Gegensatz zu jener Behauptung die Erträgnisse unserer
Industrie in Wirklichkeit selbst da gesunken sind, wo hohe
prozentuale Dividenden dem oberflächlnhen Beschauer das
Trugbild einer gewissen Prosperität vorspiegelyH

Im nachstehenden ist für einige unserer bekanntesten Ak-
temgeselllffchaftenberechnet, was sie für LasLGeschäftsjahr
1912 in Goldmark und für das Geschäftsjahr 1921 in Papier-
und Goldmark an Dividenden ausschütten konnten:

1912 192!
Goldmark Papiermark Goldmark

Vereinigte GlanAoff-Fabriken2 000 OM 18 OM 000 404 SM
Höchster Farbwerke 10 800 000 120 MO OM 2 700 006
Rheinisch« Stahlwerke 4 4M OM 18 SM OM 415 7M
Harp. Bergbau A.-G. 7 650 OM 17 000 000 382 OM

Dazu ist zu bemerken, daß für das Jahr 1921 zur Umrech¬
nung der Papiermark in Goldmark der Kurs des amerikani¬
schen Dollar am Jahresschluß (1 Dollar — 187 Mark) zu¬
grunde gelegt wurde. Eine Goldmark hatte danach zu jener
Zeit den Wert von 44,50 Papiermark . Die danach sich er¬
gebenden Zahlen sprechen für sich selbst. Sie zeigen unwider-
keglich, daß die Erträgnisse der angeführten Gesellschaften im
Jahr 1921 gegenüber dem Friedensjahr 1912 gemalt g
gesunken  sind. So haben die Bereinigten GlanzstosfaL.
ken nur 20,2 Prozent , die Höchster Farbwerke 25 Prozent,
die Rheinischen Stahlwerke 9,4 Prozent und die Harpenei
Bergbau A.-G. nur etwa 5 Prozent des Friedenserträgnisses
erzielt, obwohl sich die Dividenden dieser Gesellschaften zwi¬
schen 20 und 50 Prozent bewegen, und obwohl alle seit dem
krahre 1912 ihre Aktienkapitalien beträchtlich erhöht, ja teil
weise sogar vervielfältigt haben. Eine einfache Rechnung er¬
gibt denn auch, daß die Gesellschaften, selbst wenn sie 10(
Prozent Dividende hätten verteilen können, damit immer noch
erheblich hinter dem Erträgnis des Friedensjahrs 1912 zu¬
rückgeblieben wären , das einen so hohen Prozcnisatz an Divi¬
dende bei weitem nicht aufwies. Für das Geschäftsjahr 1922
über, dessen Ergebnisse noch nicht vorliegen, wird sich das
Verhältnis zu den Gewinnen des Jahres 1912 noch weil
ungünstigerstellen  als im Jahr 1921. Die angeführ¬
ten Gesellschaften sind ganz wahllos herausgegrifsen worden.
Ihre Reihe läßt sich indes ohne Schwierigkeiten nach Belie-
den verlängern , und welche anderen Gesellschaften man ihnen
auch anreihen mag, überall zeigt sich dasselbe Bild : sie stehm
sämtlich im Zeichen stark sinkender Erträgnisse, zeigen al s
keineswegs Blüte, sondern ständig abnehmende wirtschaftlich«
Leistungsfähigkeit.

Deutscher Reichstag
Die Kundgebung des Reichstags

Berlin,  13 . Januar.
(Schluß des Berichts über die Samstagssitzung)

Aba. Sire se mann (D .Vp.) gibt nmnens aller bürger¬
lichen Parteien folgende Erklärung ab:

Frevelhafter Dölkerrechtsbruch habe zur Besetzung beut-
scheu Landes durch die französische Militärmacht geführt. Die
angeblich« Verfehlung Deutschlands ist mir «in Vorwand ft»
die unerhörte Dnletziwg der deutschen Snweränitäl . Gegen
die Vergewaltigung des deutsche« Volks, deutschen Bodens
und deutscher Wirtschaft, gegen den Bruch geschrieben« und
ungeschriebener Verträge rufen wir das deutsche Doll und das
Gewissen der Völker zum Widerstand aus- Keinen Glinchen
verdient die angebliche Bereitwillige « Poincarss , jetzt mit
Deutschland zu verhandeln, Nachdem gerade Frankreich bei

unser Land bedrückt, um so treuer müssen und wollen wir
zusammenhalten. Gegensätze des politischen Denkens und reli¬
giösen Empfindens müssen zurücktreten gegenüber dem stolzen
Gefühl: Deutscher zu sein und seinem Deutschtum die Treue
zu Hallen. Die Volksgenossen in dem Letzten Gebiet fordern
wir auf, in dem Bewußtsein auszuharren , daß die große deut¬
sche Heimat mit ihnen fühle und sich mit ihnen verbunden be¬
trachtet. Ueber die deutschen Grenzen hinaus aber gilt unser
Gedenken allen deutschen Volksgenossen, die dem Selbstbestim¬
mungsrecht und den feierlichen Zusagen bei dein Waffenstill¬
stand zum Hohn vom deutschen Reich losgerissen wurden. Die
Verbündeten Frankreichs haben vor Gott und der Geschichte
die Pflicht, Deutschland vor Vergewaltigung zu schützen. Wenn
Wort und Ehre in den Beziehungen der Völker noch eine Be¬
deutung haben sollen, muß das Vorgehen Frankreichs den
Widerstand der Unterzeichner des Versailler Vertrags finden.
Vor aller Welt müssen wir es aussprechen, daß nur eine
geringe Schicht gewissenloescVolksgenossen sich pflichtver¬
gessen dem Ernst der Zeit »« schließt. Die deutsche Not ist der
stärkste Beweis dafür, wie das deutsche Volk und der Staat

an den Lasten des Kriegs gskraMn ubd bis Mr atMtsM
Grenze Erfullungsleistungen vollbracht hat. Unser gutes Ge¬
wissen gibt uns di« Gewähr auf eine bessere Zukunft. In de«
Zeit schwerster Not und Gefahr rufen wir dem deutschen Volk
die Worte zu, die vom deutschen Eck Mosel und Rhein grüßen:
.Nimmer wird das Reich zerstört, wenn Ihr einig seid und
treu." (Stürmischer Beifall bei den bürgerlichen Parteien^

Abg. Müller-  Franken (Soz .) sieht in der französischen
Besetzung des Ruhrgebiets ebenfalls einen militärischen Ge¬
waltakt. Sein « Partei , die bisher gegen alle imperialistischen
Abenteuer, auch wenn sie von deutscher Seite kamen, auf-
getreten sei, erhebe auch gegen diese Gewalttat Einspruch.
Redner bedauert die Mitwirkung Belgiens mit dem ftcm-
»ösischen Vorgehen und bemerkt, daß kern Arbeiter auf di«
Lüge des französischen Ministerpräsidenten hereinsallen
die deutsche Schwerrnduski« bezahlen zu lassen. Das französi¬
sche Vorgehen bedeutet die Durchführung langgehegter Pläne
Redner bittet den Reichskanzler, endlich den deutschen Ent¬
schädigungsplan zu veröffentlichen. Me Sozialdemokratie be¬
grüßt den Aufruf der Reichsrgierung und unterstützt die Re¬
gierung bei allen Maßnahmen zur Abwehr französischer Ge¬
walt.

Abg. v. Gräfe (Deutschvölkisch) verlieft eine Erklärung
in der die Notwendigkeit der Schaffung einer Rotgemejnschast
nationaler Treue betont wird. Das Gebot der Stunde sei hei-
liger Trotz. Die Regierung dürfe nicht bei halben Maß¬
nahmen stehen bleiben. Sie müsse die diplomatischen Be¬
gehungen zu den Besatzungsmächten vollständig abbrechen.
Amtliche Verbandsmiffionen ausweisen, das Verbot der na¬
tionalen Verbände mr Herstellung der nationalen Einheits¬
front sowie die Ausnahmegesetze WM Schutz der Republik arch
hebe».

Mg . FrSMkchMmnsiumWbeWrMgtÄe
hcSbeaWo die

Braun  erklärt , dass W
llegielMNHsn der Länder geschlossen hinter der Reichsregie-
rung stehen in dem Beschluß, sich mit allen Kräften der fran¬
zösischen Gewalt zu widersetzen und die Bewohner des neu
besetzten Gebiets zu unterstützen.

Ein kommunistischer Antrag , der die Haltung der Regie¬
rung mißbilligt, wird abgelehnt. Dann wird in namentlicher
Abstimmung mit 283 gegen 12 Stimmen bei 16 Stimmenthal¬
tungen folgender Antrag Marx (Kr .) angenommen:

«Der Reichskrg erhebt gegen den Rechts- und Vertrags¬
bruch, die gewaltsame Besetzung des Ruhrgebiets feierlichen
Einspruch. Der Reichstag wird die Regierung bei der Amven-
düng jeder zur entschlossenen Abwehr dieses Gewaltakts zweck¬
dienlichen Maßnahme mit «Men Kräften unterstützen."

Präsident Löbe  knüpft au die Mitteilung des Abstim¬
mungsergebnisses die Bemerkung, -er Reichstag habe damit
gesprochen und das deutsche Volk werde Mnern Spruch zu-
ftimmen,̂ ..

Der Feind im Ruhrland'
Weitere Ausdehnung der Besetzung

Essen, 15. Jan . Im Norden sind die französischen Vor¬
truppen über Herten und Recklinghausen nach Datteln vor¬
gestoßen. Im Süden sind große Massen auf dem Weg von
Werden über Kupferdreh und Hattingen. Hattingen und
Blankenstein sind besetzt. Eine dritte  Division ist zur Be¬
setzung von Bochum von Gerresheim aus im Vormarsch.
Mettmann , Wülfroth, Neviges, Velbert und Langenberg sind
bereits von starken Reiter- und Jnfanterieabteilungen besetzt.

Paris , 15. Jan . Der Kriegsrat hat unter Vorsitz Poincares
beschlossen, die Besetzung weiter auszudehnen, angeblich als
Strafe für den „passiven Widerstand" der Deutschen. Es ist
aber festgestellt, daß die erweiterte Besetzung schon lange vor¬
bereitet war , und daß Italien schon vor dem Einmaffch da¬
gegen Widerspruch erhob.

Als Straftnaßnahme soll nach dem „Journal " beabsichtigt
fein, eine von Berlin unabhängige Verwaltung im besetzten
Ruhrgebiet einzurichten und eine neue Währung  einzu-
'ühren, einen Taler,  der zwar geringeren Kaufwert hätte,
als der französische Franken , aber einen erheblich höheren
Wert als die Reichsmark. Die Pariser Blätter bezeichnen es
als einen Erfolg der Ruhrbesetzung, daß die deutschen Zechen-
aesitzsr sich bereit erklärt haben, die Kohlenlieferungen an
Frankreich wieder aufzunehmen, wenn es sich zur Bezahlung
aerpslichte. Dis Tatsache, daß die Familie Krupp  den
Zeneral Fournier zum Tee einlud, beweise, daß die Gruben-
aesitzer sich der Politik Poincares unterworfen haben. Das
Ziel seine Vereinigung der französischen und deutschen Koh- >
en-, Eisen- und Stahlindustrie.

Die Rote und die Grüns Zone ^
Paris , 15. Jan . Nach dem Beschluß des Ministerrats

wird in dem neubesetzten Gebiet der Ruhr dis Kohlen¬
it e u e r vom Mittwoch ab erhoben. Die Bezirke von Dort¬
mund , Witten und Barmen,  die mehr Industrie - als
Zrubengebiete sind, sollen unbesetzt  bleiben . Das jetzt
neu zu besetzende Gebiet wird in Frankreich die „Rots Zone",
das bereits besetzte Gebiet die „Grüne Zone" genannt . Die
„Rote Zone" soll nach dem „Petit Parisien " 54 Millionen
Tonnen, die „Grüne Zone" 26 Millionen und das linksufrige
Rheinland 6 Millionen Tonnen Kohlen liefern. Nach voll,-
tändiger Besetzung würden also die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten 89 Millionen Tonnen Kohlen erhalten. Das würde
m weitestem Maß genügen, um die Forderung der Entschä¬
digungskommission mit 19 Millionen Tonnen und die Be¬
dürfnisse des Ruhrgebiets zu befriedigen. Die Kohlensteuer
fei notwendig, um die Zechenbesitzer für ihre Lieferungen an
Sie Verbündeten zu entschädigen.

Das Blatt teilt ferner mit, die Machtbefugnissedes fran¬
zösischen OberkohlenkommissarsCoste werden auch auf das
linksufrige Rheinland ausgedehnt. Weitere Maßnahmen
fneue Währung . D. Schr.) werden notwendig sein, wenn
z. B. die Reichsbank das Ruhrgebiet nicht mehr mit dem nöti¬
gen Geld versehen würde.

Reuter meldet aus Washington, die amerikanische Ne¬
uerung warte ab, ob die französische Meinung bezüglich der
Zahlungsfähigkeit Deutschlands die Probe bestehe. Sollte sie
sich als richtig erweisen, so liege für Amerika kein Anlaß zum
ZtzWÄen oori. würde sie sich, aber qls falsch, Herausstellen,

so müßte der Vorschlag des Staatssekretärs Hü gh es , die
Tntschädigungsfrage an eine Körperschaft internationaler
Finanzleute zu überweisen, als Grundlage für eine neue Kon¬
ferenz angesehen werden.

Reichsverboi der Kohlenlieferungen an den Verband
Berlin, 13. Jan . Wie halbamtlich mitgeteilt wird, ist di«

Darstellung der französichenPresse über die Verhandlungen
der Besatzungsbehörden mit den Grubenbesitzern des Ruhr¬
gebiets am 11. Januar irreführend.  Die Zechenbesitzer
haben die Lieferungen von Kohlen an die Verbündeten an
die Bedingung geknüpft, daß die Kohlen bar bezahlt werden
und daß nicht entgegenstehendeVerfügungen des Reichs er¬
folgen. Der Reichskohlenkommissar hat nun , nachdem er von
diesen Verhandlungen Kenntnis erhalten hatte, unterm 15
Januar mit Rücksicht auf den eUeberfall ausdrücklich die Lie¬
ferung von Kohlen und Koks an Frankreich und Belgien
verboten,  selbst wenn Barzahlung oder Vorschuß daraus
gegeben würde.

Wie zu Rogwleons Zeilen
Essen, 15. Jan . General Degoutte hat befohlen, daß sämt¬

liche Waffen und Munition , die sich im Besitz der Zivilbe¬
völkerung befinden, bis 16. Januar an die Gemeindebehörden
abgeliefert sein müssen, die der Besatzungsbehörde darüber
Listen einzureichenhaben.

Dir Stadt Buer (Wests .) ist besetzt. Beim Einmarsch
sollen die Franzosen mit Steinen beworfen worden sein. Der
französische Befehlshaber verlangt die Bestrafung des Polizei-
direktors. Im Wiederholungsfälle werde geschossen.

Wegen - er Polizeistunde entspann sich in einem Vorort
von Essen eine Auseinandersetzung zwischen Polizeibeamten
und französischen Offizieren. General Laiguelot  befahl
dem Oberbürgermeister Dr. Luther,  Vertreter in der it 'ihe
des Generals bereit zu halten, die jederzeit seine Befehle mt-
aegenzunehmen haben. — Der Befehlshaber der 47. Infan¬
terie-Division in Messen hat befohlen, daß ein Anschlag der
Vesatzungsbehörde, der abgerissen worden war , neu ange¬
bracht und Tag und Nacht durch deutsche Polizeiposten be¬
wacht werde. Bei Wiederholung werde auch die Polizei
schwer bestraft. Dagegen sollen die Anschläge mit den Be¬
schlüssen der französischen Kommunisten (die die Besetzung
verurteilen) sofort entfernt werden.

Der Kommandeur der 218. Division, General Founner
in Essen, hat der Polizei inr unbesetzten Gebiet verboten,
Amtshandlungen im besetzten Gebiet vorzunehmen. Militär¬
personen dürfen das besetzte Gebiet nicht ohne Erlaubnisschein
betreten. Versammlungen sind nur mit Erlaubnis der Be¬
satzungsbehördeerlaubt . Die Polizeistunde wird verlängert.
Von den Franzosen dürfen in den Geschäften keine höheren
Preise verlangt werden. Ueberall sind Preistafeln anzubrin¬
gen. In den Gasthöfen sind fast alle Zimmer f'">r dis Fran¬
zosen belegt. Der General verlangte von der Stadt Räum¬
lichkeiten, um eine französische Buchhandlung zu errichten.

Dieder eins Poincarä -LLge fsftZefleA
Hamburg, 15. Jan . In der französischen Kammer hat

Poincare behauptet, die deutsche Reichsregierung habe die
Akten des Kohlensyndikats von Essen fortjHaffen lassen, um
die „Verfehlungen" des Reichs zu verdecken. — Demgegen¬
über erklärt das Kohlensyndikat im „Hamb. Fremdenülatt ",
daß gerade die Akten, die die Kohlsnablieferungen an den
Verband bearbeiteten, absichtlich in Essen zurückgelassen wor¬
den seien,

Lie werden doch nicht bezahlen!
Paris , 15. Jan . Eine Pariser Wochenschrift berichtet, als

die Pariser Konferenz abgebrochen worden sA, habe der Fi¬
nanzminister de Lasteyrie erregt ausgerufen: „Wenn doch
bloß jetzt nicht die Deutschen am 15. Januar bezahlen!"

; Paris — Warschau — Prag
Berlin, 15. Jan . Trotz aller Ableugnungen behaupten

sich die Gerüchte, daß zwischen der französischen, der pol¬
nischen und der tschechischen Regierung geheime Abmachun¬
gen für den Fall getroffen seien, daß Deutschland die diplo¬
matischen Beziehungen zu Frankreich abbrechen sollte. Polen
und die Tscheche! sollen ihre Gesandtschaftenin Berlin sofort
zurückrufen und sich bis auf Weisung aus Paris militärisch
bereit halten. Der polnische Einmarsch solle sich auf das
deutsch gebliebene Oberschlesien und Ostpreußen, der tsche¬
chische aus die Kreise Leobschütz und Glatz in Schlesien be¬
schränken. — Zunächst wohl ein Schreckschuß, um Deutsch¬
land zur Nachgiebigkeit zu zwingen.

Fremde Kundgebungen gegen die Besetzung
London, 15. Jan . Alle drei englischen Arbeiterrichtungen,

Gewerkschaften, Arbeiterpartei und Kommunistische Fraktion
haben den Einmarsch ins Ruhrgebiet in Entschließungenscharf
mißbilligt, der Europa mit wirtschaftlicher Auflösung und
neuem Krieg bedrohe.

Die französische Kommunistische Partei hielt in einem
Borort von Paris eine Einspruchsvsrsammlung gegen die Be¬
setzung ab.

Die Sowjetregierung erließ einen „Aufruf an alle Völker",
sich dem Einspruch gegen die Besetzung anzuschließen.

Die Zurückziehung der amerikanischen Desatzungstrnppeu
in englischer Auffassung

London, 15. Jan . Der Vertreter der „Times" in Was¬
hington schreibt dem Blatt , es sei eine feststehende Taffache,
daß die amerikanische Regierung die Abänderung des Ver¬
trags von Versailles für die unerläßliche Vorbedingung für
den Wiederaufbau -Europas ansehe. Die Abberufung der
amerikanischen Truppen aus dem Rheinland seien ein sicht¬
bares Zeichen des Aergers über das französische Vorgehen.
Die amerikanische und die französische Regierung treiben
rasch in eine Lage hinein, in der für lange Zeit ein wirk¬
sames Zusammenarbeiten unmöglich werde. Und die scharfe
Stellungnahme Amerikas werde früher oder später eine ent»
leidende Rückwirkung auf die englische Poli¬
tik  ausüben trotz der krampfhaften Bemühungen der eng¬
lischen Regierung , alles zu vermeiden, was als Parteinahme
für das vergewaltigte Deutschland ausgelegt werden könnte.
Auch inItalien  dürste die Rückwirkung stark sein. Mus¬
solini  beginne bereits von Poincare abzurücken. Die Be¬
endigung - er Friedenskonferenz in Lausanne dürfte manche
AMüvma bringen, ' ^ ^
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Württemberg -
ep. Stukkgark, 15. Jan . Aus der evang . Kirche

Württembergs.  Nach der soeben im Amtsblatt der
Oberkirchenbehördeveröffentlichten Statistik des Jahrs 1921
über das ev.-kirchl. Leben in Württemberg wurden von den
lebend geborenen Kindern evangelischer Eltern 98 Prozent
aus rein evang. Ehen und 62 Proz. aus gemischten Ehen ge¬
tauft ; von den in die Ehe getretenen Evangelischen wurden
92 Prozent der rein evangelischenund 44 Prozent der ge¬
mischten Paare kirchlich eingesegnet; von den verstorbenen
Evangelischen 95 Prozent mit kirchl. Handlungen bestattet
Die Zahl der Abendmahlsgäste betrug 697 038, somit 42 Pro-
zent der evang. Bevölkerung: an den freiwilligen Jugend¬
gottesdiensten nahmen durchschnittlich 81038 Kinder teil.
Uebertritte zur evang. Kirche fanden 334, Austritte aus der¬
selben einschließlich derjenigen zu andern christl. Kirchen und
Gemeinschaften 2962 statt. Die Zahl der noch nicht ständig an-
gestellten Pfarramtsbewerber beträgt 157.

Preistreiberei . Der Holz- und Kohlenhändler Johannes
Kurz  in Ostheim bekam im Februar v. I . von der Städt.
Brennholzversorgung Holz, um es an Minderbemittelte zu
21.50 llt den Zentner abzugeben. Statt dessen verkaufte Kurz
den größeren Teil, etwa 200 Ztr. zu den steigenden Tages¬
preisen und machte so einen Nebenerlös von 80 000 Das
Wuchergericht Stuttgart verurteilte ihn zu 200 000 Geld¬
strafe und Einziehung des Uebererlöses.

Stuttgart , 15. Jan . Der Finanzausschuß  des
Landtags erledigte die Streitfragen zwischen den niederen
und höheren Forstbeamten durch Annahme eines von allen
Parteien unterstützten Zentrumsantrags , der die Absicht der
Regierung betr. praktische Berufsausbildung des unteren
Personals billigte. Dis Stellen im Kanzleidienst sollen in
erster Linie besonders befähigten Forstwarten zuerkannt wer¬
den. Die Dienstvorschriften sollen einer Durchsicht unterzogen
werden.

Stukkgark. 15. Jan . Trauerkundgebung.  Gestern
früh läuteten die Glocken aller Kirchen Stuttgarts den Ein¬
spruchu. die Trauer wegen des franz. Raubüberfalls , während
Deutschland wehrlos dasteht, hinaus über das Land und hin¬
auf zum Himmel, der auch ein Trauergewand angelegt zu
haben schien. Nach den stark besuchten Hauptgottesdiensten,
in denen die Anklage laut vor Gott und dem Gewissen der
Menschheit erhoben wurde, zitterte wieder der eherne Klang
durch den Aether. In dem dichtgefüllten Festsaal der Lieder¬
halle hatte sich die bürgerliche Gemeinde zu einer eindrucks¬
vollen Kundgebung gegen die schnöde Gewalttat des Erb¬
feinds zusammengefunden, die nach packenden Ansprachen des
Oberbürgermeisters Lautenschlager  und des Staats¬
präsidenten Dr. Hieb er  in einer einstimmig angenomme¬
nen Erklärung gegen den brutalen Vertragsbruch und ein
Gelöbnis der unbedingten Unterstützung der Regierung in
der Abwehr des frivolen Uebermuts ihre Spitze fand. Abends
mahnten die Glocken abermals , der Pflichten in der Not m'chi- zu vergessen.

Stukkgark, 15. Jan . Rücktritt.  Der langjährige Vor-
stand der chirurgischen Abteilung des Marienhospitals Prost
Dr. Zeller  ist altershalber zurückgetreten. An seine Stell«
tritt Dr. R. Reichte  vom Allerheiligenhospital in Breslau,

Metzingen, 15. Jan . Ueberfahren.  Der Holzhändler
Karl Wälz  aus Stuttgart wurde auf dem Bahnhof vom
Abendzug überfahren und sofort getötet.

Schramberg, 15. Jan . Kommerzienrat E. Junghans,
Mitbegründer der Weltfirma, ist einem Schlaganfall erlegen,
Er hat ein Alter von 74 Jahren erreicht.

Luizhaufen OA. Ulm ,15. Jan . Autounfall.  An der
bekannten gefährlichen Stelle der Landstraße Geislingen-Ulm,
oberhalb der Steige , gegen Hinterdenkental, geriet ein Kraft¬
wagen ins Rutschen und stürzte den Abhang hinunter. Der
Wagenlenker war sofort tot, der Insasse wurde schwer ver¬
letzt. Es ist dies der 10. schwere Autounsall an dieser Stelle.

Mengen, 15. Jan . Die Waldweide  ist von Schas-
halter Raible um 700 000 gepachtet worden.

DiekinM , OA. Rottweil , 15. Jckn. G l ö 'cke' ftS i ev-
sta h l. Das Kirchhosglöcklein, das schon so vielen zur ewigen
Ruhe geläutet hat, ist von ruchlosen Dieben gestohlen worden,

Wildbad» 15. Jan . Tauschgeschäft.  Nach eingehen¬
der Beratung beschloß der Gemeindecat die Erwerbung des
Hotels Löwen im Tausch gegen 434 Fm. Stammholz O bis
s. Klasse.

hellbraun , 15. Jan . Ueberfall.  Auf die soz. Abgeord¬
nete Frau Ziegler  von hier wurde in Berlin von einem mit
einem Dolch bewaffneten Polen abends auf der Straße ein
Raubüberfall gemacht. Auf ihre Hilferufe eilten Leute herbei,
die sie aus der Hand des Räubers befreiten. Der Pole ist
sestgenommen.

Großgartach, 15. Jan . Dieb  stähl «. In den letzten
Lagen wurden an einem Bienenstand vom Dach drei Zink-
üechtaseln entwendet. I « der Zichovrenfabrik Franck wurde
Eisen gestohlen. In einem Nordheimer Steinbruch wurde
rin Kranen abmontiert , aber von einem Landjäger wieder
isier abgeholt, jedoch waren verschiedene Teile unbrauchbar
gemacht.

Künzeksau, 15. Jan . Einspruch der Landwirte.
Eine große Versammlung von Landwirten anläßlich des
Pferdemarkts erhob Widerspruch gegen das Verfahren der
llnkaufsabteilung der Reichsgetreidestelle, die den an den
^ommunalverband Künzelsau abgelieserten Haber  wegen
nangelhaster Beschaffenheit zurückwies und dafür bessere
Waren oder Eeldersatz verlangte : Es wurde erklärt, daß bei
)em monatelangen Regemvetter eine bessere Frucht nicht zu
liefern sei, und verlangt , daß der Haber abgenommen und
abgeführt werde, damit die in den Lagerhäusern angehäuste
Frucht nicht noch ganz verderbe.

Reutlingen, 15. Jan . Diebstahl.  Im Lauf der letzten
Rächte sind im Lindach von einem Fabrikgebäude und von
nnem Fabrikschornstein die Blitzableiter abgeschnitten und
mtwendet worden.

Wurmlingen bei Rottenourg , 15. Jan . Millionen-
rrbschast.  Bei der Versteigerung des Nachlasses des
ünderlos verstorbenen Ehepaares Lorenz Straub  wurden
ür das Wohnhaus 800 000 Mark , für 40 Ar Grundstücke
l 372 000 Mark bezahlt. Insgesamt ergab sich eine Summe
aon 2 308 000 Mark.

Oberndorf, 15. Jan . Ungültige Gemeinderat s-
wahk.  Vom Gememderat wurde die Wahl vom Dezember
vorigen Jahres mit 11 gegen 5 Stimmen für ungültig er¬
klärt. Für die Gültigkeit stimmten nur die 5 Mitglieder der
fozialdem. Fraktion . Es muß also eine neue Wahl vorgenom¬
men werden.

Lchneesüue. Seit Mitte voriger Woche ist im Schwarz-
mald und teilweise auf der Alb viel Schnee gefallen. Am
Sonntag abend hatten auch die tieferliegenden Gegenden
Schneesälle zu verzeichnen.

Reichswehr und Ruhrbesetzung. Der Befehlshaber des
Wehrkreises V verbietet der Reichswehr im Monat Januar
Sie Beteiligung an Tanz,Vergnügungen in öffentlichen oder
dem Reich gehörigen Lokalen. Es wird erwartet , daß die
Reichswchrangehörigen aller Grade sich zum Zeichen des
Widerspruchs gegen die Ruhrbesrtzung auch ferner zunächst
von öffentlichen Lustbarkeiten zurückhalten.

ep. Die Arachlfreiheit für LiÄesgabensendungM im Be¬
reich der Inneren Mission ist bis zum 30. Juni 1923 ver¬
längert worden. Das ist für die Unterstützung der Anstalten
und der darbenden Familien in den Städten durch Natural¬
gaben vom Land sowie durch Kleiderssndungen u. a. ange¬
sichts der steigenden Not von besonderer Bedeutung. Fracht¬
briefe sind durch die Landesvereinigung für Innere Mission
in Stuttgart , Obere Bachstraße 39, zu beziehen.

Keine deutschen Radfahrer in Paris . Der Bund deutscher
Radfahrer hat beschlossen, zu der am 3. Februar in Paris
stattfindenden Tagung des Internationalen Radfahrerbunüs
keine Vertreter zu entsenden, sondern den Schweizerischen
Radfahrerbund um die Vertretung der Interessen des deut¬
schen Bundes zu ersuchen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 16. Januar 1923.

Aufführung des »Messias* von Händel. Der Mustk-
verein Nagold beabsichtigt, etwa im Mai da» Oratorium
„Messias" von Händel aufzuführen. Damit dem schönen
Werk bei der Aufführung eine Verkörperung gegeben werden
kann, die seiner würdig ist, möchten wir wünschen, daß sich
alle sangerkundigen und sänge»freudigen Damen und Herrn
au» Nagold und Umgebung zusammenfinden und den ge¬
mischten Chor de» Seminars wesentlich verstärken. Wir laden
de»halb vor allem die verehrten Damen aus Stadt und Um¬
gebung, die gut singen und sich zu regelmäßigem Besuch der
Proben entschließen können, zum Besuch der Singstunden
ein. Aber auch an männliche Kräfte, sowohl Tenöre wie
Bässe, richten wir die Bitte, zum guten Gelingen der Sache
durch Verstärkung der Männerstimmen betzutragen. Auch im
Orchester ist un» Zuwachs willkommen. Die Singstunden
finden Dienstag abend 8 Uhr. die Orchesterproben Dienstag
V-5 Uhr statt. Wir bitten, daß sich schon am heutigen
Dienstag Damen und Herrn, die zur Mitwirkung bereit
stnd, bei den Proben etnstnden mögen.

Paketbestellgeld und Paketausgabegebebühr. — Im
Zusammenhana mit den am 15. Januar einaetretenen Er¬
höhungen der Postgebühren wird vom gleichen Tage ab Paket-
bestellgeld für jede»dem Empfänger inS Hau» gesandte(bestellte)
Paket und eine PaketauSgabegebühr für jede» bei der Post
abgebolte Paket erhoben. Die Wiedereinführung de» Paket»
bestellgeldeS war wegen der außerordentlichen Anwachsens
der Kosten für die Paketbestellung geboten. Aehnliche Gründe
haben zur Festsetzung der PaketauSgabegebühr geführt, die
ober wegen der geringeren Kosten des AuSgagedteristeSnur
auf die Hülste deS Bestellgeldes bemessen ist.

DaS Paketbestellgeld beträgt für jedes Paket bei einem
Gewicht bi» 10 Kilogramm 50 jedoch für ein ZeitungS-
paket 25 bet höherem Gewicht 100 ES wird bet Aus¬
händigung de» Paket» erhoben, kann aber auch vom Absen¬
der voran» entrichtet werden ; in diesem Falle ist in der Auf-
ichrist de» Pakets und auf der Paketkarte in hervortretender
Weise anzugeben „Bestellgeld bezahlt".

Die PaketauSgabegebühr wird auch für postlagernde
Pakete und für solche Pakete erhoben, zu denen die Post nur
c-ie Paketkarten bestellt. Für Pakete, die nach vergeblichem
Bestellversuch abgeholt werden, ist nicht die Pakelausgabe-
gebühr, sondern da» Paketbestellgeld zu entrichten.

Die neuen Gebühren werden für alle vom 15. Januar
ab bestellten oder auSgehändigten Pakete berechnet. Bei Pa¬
keten vom AuSlande (einfchl. Freie Stadt Danzig oder Memel-
gebtet) sowie bet Paketen aus dem Sargebtet sind da« Paket-
destellgeld und die PaketauSgabegebühr in der BerzollungS-
postgebühr mit enthalten.

Verdoppelung der Eisenbahnfahrpreise. Der ständige Aus¬
schuß des Reichseisenbcchnrats hat der abermaligen Ver¬
doppelung der zurzeit geltenden Personsnfahrpreise ab 1»
Februar zugestimmt. Bei den Frachtgedühren sollen die wirk
schaftlichen Interessen nach Möglichkeit durch Sondertarife
berücksichtigt werden. Die Eisenbahnverwaltung will durch
»erringerung der persönlichen und sachlichen Ausgaben, He¬
bung der Arbeitsleistung usw. möglichst große Ersparnisse
erziäen.

ss Rohrdorf , 14. Jan . Spende.  Frau M . BielaS.
geb. Walz in Amerika, eine Rohrdorferin , überwies dem
hiesigen evang. Pfarramt eine Spende von 10 Dollar für
die Glocken. Damit ist die Glockenschuld gedeckt. Der Lands¬
männin drüben über dem fernen Ozean sei mit vielem Dank
für den Hrimatstnn unser freundlicher Gruß entboten.

NeueNachrichten
Die Ausschreitungen der Vesatzungskruppen

Berlin , 15. Jan . Dem Reichstag ist eine Denkschrift 8er
Regierung über die Ausschreitungen von Angehörigen des

0 Das Schicksal reicht tief auch in unser Inneres 8
g hinein, aber am tiefsten Punkte kann eS die Freiheit 8
H nicht verdrängen. Eucken. O

Der Bravo.
54) Eine venetianlsche Begebenheit von Fenimore Cooper.

(Fortsetzung.)
„Mein Fuß ist im Herabsteigen zu geübt, um unsicher

zu sein. Ich hoffe, ich schreite diese Treppen nicht zumletztenmal herab?"
Der Diener de» Rate» stellte -sich, als habe er die Frage

überhört und antwortete nur auf die frühere Bemerkung.
„Männer , von meiner Beschäftigung, heiliger Karmeliter

haben wenig Gelegenheit, einen Blick in ihr Inneres zu tun
und ich segne die Stunde , die mich in so fromme Gesellschaft
gebracht hat. Meine Gondel steht bereit — wollt Ihr ein-treten?"

Der Mönch sah seinen Gefährten mißtrauisch an, jedoch
von der Fruchtlosigkeit der Widerstand« überzeugt, murmelte
n ein kurze« Gebet und willfahrte. Ein starker Klaisch der
Ruder verkündete ihre Abfahrt von chen Stufen deS Palastes.

Fünfzehnter Kapitel.
Der Mond stand am höchsten. Seine Strahlen fielen i

Strömen aus die aufstrebenden Dome und Häuser Venedig«
während den Rand der Stadt die glitzernde Bat mit Helle,Widerschein abgrenzte.

Oben da» Firmament mit den Juwelen von Welt«
erhaben tn seiner Unermeßlichkeit. Darunter der breite Stric
des Adriatrschen Meere», dem Auge endlos und still wie da
Gewölbe, d̂ eS widerstrahlte, in dem erborgten Schimm«
leuchtend. Weder Ruderschlag noch Gesang, noch Gelächtei

Selielklaischen, noch Matrosenscherz, störte die Einsam
^Vordergrund lag tn mitternächtige H-imltchke

» - ^ und Alles in der Ferne atmete die Feierlichkeit etnesrtedlichen Natur . '

s Plötzlich erschien eine Gondel, Sie trat au» den Master»: kanäien der Stadt und glitt über den wetten Meerbusen, ge-
s räuschloS wie dar Fortschweben eines Geister. Gin geübter
j nerviger Arm lenkte ihre Bewegungen, die rasch und rastlos
l waren. Sie nahm die Richtung de» Adriatischen Meeres.
1 Eine halbe Stunde lang waren die Anstrengungen der Gon-
! dolierS unablässig, obgleich er oft da» Auge zurückwarf, als
j ob er die Verfolgung fürchte; und eben so oft sah er vor sich
- hin und verriet offenbar ein ängstliches Verlangen, einen
; noch un sichtbaren Gegenstand zu erreichen.
? Jetzt entdeckte er einen kleinen schwarzen Fleck auf dem
s Wasser, näher in die See. Man konnte den dunkleren Fleck
' in den Strahlen des MondeS sich kurz bewegen sehen, und
i bald nahm e» die Gestalt und Verhältnisse eines vor Anker
r liegenden Boote» an. Gerade jetzt drangen musikalische Töne

sanft über die Lagunen her. Die Stimme war schwach, so
daß sie schier zitterte. Es war der einsame Mann in dem
entfernten Boore, der ein Ftscherlied sang. Die Töne klangen
lieblich und klagend bis zum Melancholischen. Die Weise
war allen Ruderern der Kanäle gemeinsam und den Ohren
de» Zuhörers bekannt. Er wartete, bt»da» Ende eine» Verses
verhallte, dann antwortete er selbst mir einem andern VerS.
Die Glieder deS Gesänge» wechselten so, ins die Musik endete,
indem Beide einen Schlußver» als Duett sangen.

AIS dies-r Gesang vorüber war , trieb daS Ruder deS
Gondolieik nun neuem, und schnell war eS an der Seite deS
Anderen.

„Du bist zeitig mit deinem Hamen geschäftig, Antonio",
.sagte der eben Angekommene, als er in da» dem Leser be¬
reit» so gut bekannte Boot der alten Fischers stieg. „LS
gibt Leute, die ihre Unterredung mit dem Rat der Drei zu
ihren Gebeten und zu einem schlaflosen Bett brachten."

„ES ist keine Kapelle in Venedig, Jocopo , wo ein Sün¬
der seine Seel« so gut entblößen kann, al» in dieser. Ich
war hier an den einsamen Lagunen allein mit Gott, die
Pforten deS Paradieses vor meinen Augen."

„Ein Mann wie du braucht keine Bilder, um seine
Frömmigkeit zu beschwingen."

„Ich sehe daS Bild meiner Heilandes, Jacopo , dort in
den strahlenden Sternen , dem Mond , dem blauen Himmel,
der Nebelbank von Bergen, den Wassern, auf denen wir

fluten, ja, selbst tn meiner, eigenen sinkenden Gestalt, wie m
Allem, wa» von seiner Weisheit und Macht kommt. Ich
habe viel gebetet, seit der Mond ausstieg. Meine Gedanken
haben sich zuletzt so stark mit dem Jungen zu tun gemacht,
daß ich e» ganz vergessen habe, mich mit Lebensmitteln zu
versehen. Wenn ich später oder früher fische, als gewöhnlich,
so geschieht!», weil der Mensch nicht vom Gram leben kann."

Ich habe mir deine Lage gedacht, ehrlicher Antonio ; hier
ist da», war da« Leben fristet und deinen Mut stärkt. Sieh,"
setzte der Bravo hinzu, indem er mit dem Arm in seine
eigene Gondel hinüberretchte und einen Korb hervorzog,
„hier ist Brot von Dalmatien , Wein von Unteritalien und
Feigen au» der Levante — iß, und sei guten Mut »."

Der Fischer warf einen ernsthaften Blick aus die Lebens¬
mittel, denn der Hunger machte starke Angriffe auf seine
hinfällige Natur ; allein seine Hand verließ nicht den Hall
der Schnur , womit er zu angeln fortfuhr.

„Und diese Gaben kommen von dir, Jacopo ?" fragte er.
„Antonio, e» sind Gaben eines, der deinen Mut achtet,

und deine Nalur ehrt."
„Von seinem eigenen Erwerb gekauft?*
„Kann eS anders sein? — Ich bin den Heiligen zur

Liebe kein Bettler. Iß denn ohne Furcht!"
„Nimm eS weg, Jacopo , wenn du mich liebst. Versuche

mich nicht stärker, als ich eS tragen kann."
„Nun , warum schlägst du denn die Gabe eines Freun¬

de» aus . Bedenke deine Jahre und deine Notdurft."
„Ich kann mich nicht für Blutgeld satt essen!*
Die Hand des Bravo fuhr zurück, al» habe sie ein elek¬

trischer Schlag getroffen. Diese Bewegung ließ die Strahlen
deS Monde« in sein funkelnde« Auge fallen, und so fest An¬
tonio auch in Ehrlichkeit und Grundsätzen war, spürte er
doch, wie ihm da» Blut zu Herzen drang, als er dem plötz¬
lichen wilden Blick seiner Gefährten besegnete. Gin« lange
Pause folgte, in welcher der Fischer fleißig seine Schnur ein»
legte, wiewohl ohne Aufmerksamkeit.

„Ich Hab' e» gesagt, Jacopo ", fuhr er endlich fort. Nimm
deine Eßwaren weg und vergiß, wa« vorgegangen ist; denn
was ich da sagte, geschah nicht au» Verachtung, sondern zum
Heil meiner eigenen Seele.

(Fortsetzung folgt.)



Befäßüngsheeres km besetzten rheinischen Gebiet zugegangen.
Sie umfaßt 300 Fälle , darunter 65 vorsätzliche Tötungen,
85 Mißhandlungen und Ueberfälle , und 170 Sittlichkeitsoer-
brechen , soweit sie mit amtlichem Material festgestellt sind.
Die Denkschrift beschränkt sich nur auf die schwersten Fälle.
Die zahllosen Fälle von Belästigungen , Rohsitstaten und
derartiges sind nicht aufgeführt , ebensowenig die vielen Fäll «,
bi denen Deutsche durch grobe und brutale Fahrlässigkeit der
vesatzungsa «gehörigen zum Tode oder zu Schaden gekommen
Knd.

Verhafteter Landesverräter

Essen , 15 . Jan . Auf seinem Schloß Oeste bei Kettwig
wurde kurz vor dem Einmarsch der Franzosen Graf von
der Schulenburg  verhaftet . Er ist der Gründer des
»̂genannten „Späherkorps ", das in Aachen , Bonn und Dü¬

ren Ortsgruppen hat . Schulenburg gehört zu der Landes¬
perräterpartei der Smeets , Doerten und Konsorten , da aber
der ganz ungebildete Smeets fürchtete , von Schulenburg
„überholt " zu werden , überwarf er sich mit ihm und Schu-
tenbarg betrieb seitdem die Lostremnmg des Rheinlands!

seinen „Spähern " aus eigene Faust . Er war schon vor
Krieg übel beleumundet und gesellschaftlich erledigt.

Memel von de» Lilavera beseht

Memel . 15 . Jan . Ein Trupp von 30 Litauern H ^ TNlk-
lags mitten in die Stadt Memel ein und ließ die aufgezogene
Vörsenbrücke herab , um dem Haupttrupp den Weg zu öffnen,
plus der französischen Kommandantur war die weiße Fahne
pufgezogen . Die französischen Truppen holten die Kaserne
ipnd den Lotsenturm noch besetzt. — Die ganze Geschichte ist
höchst wahrscheinlich von dem französischen Kommissar Petisns
«mit der litauischen Regierung verabredet . - -

Der Kampf um das deutsche Eigentum in Italien

Berlin , 15 . Jan . Die Verhandlungen mit Italien über
das in Italien beschlagnahmte deutsche Eigentum sind ge¬
scheitert - Eigentum unter 50 000 Lire war schon vor dem
Abkommen freigegeben . Aber auch für diese Vermögen sind
ö viele Verschleppungen und Auslegungen von Italien vor-
ehalten , daß die Eigentümer , wenn sie zu ihrem Gut über-
aupt kommen , noch viele Zeit und Gut verlieren , ganz ab¬
gesehen davon , daß die italienische Lira auf die Hälfte ent¬

wertet ist. So erklärte die italienische Regierung Bargeld-
heträge nicht für frei und behandelt Wertpapiere , Staats-
Schuldverschreibungen usw . als Bargeld . In der Hauptsache
wurden bis jetzt nur ganz kleiner Hausbesitz und Möbel im
ÄVert bis zu 50 000 Lire freigegeben . Villen und Hotels
deutschen Eigentums , die an den oberitalienischen Seen lie¬
ßen , sind von der Freigabe überhaupt ausgeschlossen . So¬
weit sie nicht von der Regierung an Günstlinge „verschenkt"
sind — auch der Abenteurer Ännunzio  hat eine solche
deutsche Villa geschenkt bekommen , er ist aber im Rausch aus
seinem Fenster gefallen — , sollen sie demnächst von der Re-

ierung versteigert werden . Die geschädigten Deutschen wer-
n nun ihre Entschädigungsansprüche beim Reich anmelden.

Lord Lurzon übernimmt «viÄ »er die Leitung der Außenpolitik

Paris , 15 . Jan . Havas berichtet aus Lausanne , Lord
Eurzon wolle die Friedenskonferenz nicht zu Ende führen,
sondern bei der gegenwärtigen Lage die Leitung des Aus¬
wärtigen Amts in London wieder übernehmen . Die Unter-
Zeichnung des den Türken vorzulegenden Friedensvertrags
soll Sir William Rywell und Sir Worace Rumbold über¬
tragen werden.

. Amerikanisches Maffenausfuhtverbot?
. - Washington , 15 . Jan . Reuter . Präsident HarNtig hat
den Verkauf von Waffen an fremde Länder und einzelne Per¬
sonen verboten . (Ein europäischer Staat , der an der Ent¬
schädigungsfrage nicht beteiligt ist. soll ein Kaufsgebot für
500 000 Gewehre gemacht haben . Ms scheint sich um Ruß¬
land zu handeln .)

Handels Nachrichten
Dollarkurs am 15. Januar 12 205.40 (10 395.90).
1 Pfd . Sterling 55 062, 100 holl. Gulden 466 341, 100 Schw.

Franken 222 442, 100 französ. Franken 81 595, 100 Italien. Lire
58 335, 100 österr. Kronen 16.90, 100 tschech. Kronen 33 915, 100
poln. Mark 55 «4t.

Der Gegenwert für einen Goldfrankeu beträgt ab 15. Januar
2200 Mark.

Die Verlegung des Kohleasyndikaks von Essen nach Hamburg
wird nach der Ansicht der Sachverständigen die Verteilung und
Abbeförderung der Kohlen sehr störend beeinflussen, da die Fran¬
zosen die altbewährte deutsche Organisation nicht ausgleichen kön¬
nen. 3n Mittel - und Süddeukschland wird daher bald mit einer
Stockung und Kohlenmangel zu rechnen sein, der durch Auslands¬
kohle, vor allem aus England ausgeglichen werden mühte. England
wird daran das größte Interesse haben, da es seine Arbeitslosigkeit
erleichtert, in Deutschland werden aber die Warenpreise eine be¬
trächtliche Steigerung erfahren.

Die Erhöhung des Kohlenpreises um 67,7 Prozent (stakt um
50 Proz .) ist nach halbamtlicher Begründung dadurch nötig gewor¬
den, daß die Lohnerhöhung um 60 Prozent für den Monat Januar
rückwirkend wurde. Der Tonnenpreis für Ruhrfettkohle wird sich
nun ab Zeche auf 38044 °4t stellen. Die Fracht Gelsenkirchen—
Hamburg beträgt 18 960 -4l für die Tonne, in Hamburg wird also
die Kohle auf rund 57 000 -1t die Tonne kommen. Die englische
Kohle kostet in Hamburg bei einem Grundpreis von 27 Schilling
etwa 65 312 «1t, es bleibt sonach ein allerdings nicht großer Preis¬
unterschied.

Die Lagerpreise für Eisen wurden vom Westdeutschen Eisen¬
händlerverband wegen der Frachtkosten um 900 «it per 100 Kg.
erhöht . Skabetsen in ThomasqualikSk kostet 36 000 -4t, Siemens-
Martin -Qualität 29 200 «<t der Doppelzentner.

Steigende Lebensmiktelpreise. 3m Hamburger Großhandel er¬
wartet man in den nächsten Tagen ein starkes Steigen der Preise
für Fette (Butter , Margarine , Palmin , Talg), Reis , Mehl und
Zucker.

Der Richtpreis Spezial 0 blieb in Mannheim vorläufig aus
74000 -1t für den Doppelzentner, doch wurden schon Verkäufe zu
82 000 -1t abgeschlossen.

Der Margarinepreis wurde auf 1345, 1360, 1375 und 1594 «1t
festgesetzt: Schmelzmargarine 1660, Ziehmargarine 1507.

Die Nähgarnpreise sind von der Vertriebsgesellschafi deutscher
>Baumwoll-Nähfadensabriken aus 860 Prozent (11 Prozent ) erhöht
worden.

*
Sknkkgarker Börse, 15. Jan . Das starke Anziehen der Devisen¬

preise mußte eine Höberbewertuna der Aklienwerte zur Folge
haben. Es zeigte sich wieder große Nachfrage nach Annen, oeren
Kurse zum Teil wieder um Tausende' von Prozenten ln die Höhe
gingen. Man verkehrte den ganzen Tag hindurch in sehr feste«
Haltung und blieb auch zum Schluß recht fest. Auf dem Marks
der Festverzinslichen waren Staatspapiere und Hypothekenbank-!
Pfandbriefe lebhaft begehrt. — Bankaktien:  Bereinsbank
3900, Bankanstalt 2800 (2400), Hypothekenbank 2200 (1700),
Notenbank 7000. Brauereiwerte:  Eßlinger 2500 (2300),
Wille 4400 (4200), Hohenzollern 5000 (4000), Pfauen 2000, Ra-
vensburg 2400, Rettenmeyer 3300 (3000). Metallaktie  nl
Feinmechanik 32 000 (30 500), Hohner 14 000, Iunghans 6490,
Mekaliwaren 11000 (10 000). Maschinenwerke:  Daimler
'4850, Laupheimer 25 000 (17 000h Eßlingen 12 000 (11000), Hessen
7000, Neckarsulmer 5600 (4800), Weingarten 14000 (10000),
Evinnereiaktien:  Erlangen 13000 M 900). Unterhäuser,

18000 (14000), Bietigheim 25 000 (2VVVV), Kow-SchNS 15500
(12 000), Kuchen 9800 (9000), Filz 8500 (8500), Eßlingen 17 000
(15000), Leineninüustrie 16 000 (15 000). Uebrige Werke?
Anilin 11000 (9000). nachträglich wesentlich höher, Heidelberger?
Zement 8400 (7890), Köln-Rottweil 12 800 (12 400), Krumm 500«
(3000), Salzwerk Heilbronn 35 000 (33 000), Stuttgarter Zucke«
7500 (6500). Mannheimer Oel 14 000 (12000), Ziegelwerke 10 00«
(8500). Württ . Vereinsbank.

Stuttgart , 15. Jan . Landesprodukkenbörse.  Es no>
stierten je 100 Kg. für gesund« trockene Ware ab württ . Station!
neuer württ . Weizen, je nach Lieferzeit, 44—48 000 «4t (am 8. Jan:
136—39 000 -4t), neue Sommergerste 28—32 000 -4t (24—27 000),
Roggen 40- ^ 3000 (32—35 000) -4t, Hafer 24—30 000 (20- 26 000
Mark ), Weizenmehl Nr . 0 (mit Zusatz von Auslandsgetreide 70 bis
!77 000 (57—62 000) -4t, Broimchi (mit Ansatz von Auslandsgetreide)
65—70 000 (52—57 000) -4t. Kleie 18—19000 (15- 16 000) «it. Heu
neuer Ernte 18—20 000 (16- 16 000) -4t. Stroh 16- 18000 (13 bis
47 000) Mark,

Markte
Schwelnepkeise. In Güglingen  kostete das Paar Milch-

fchweme 40—52 000 «tt, das Paar Läuferschweine 60—140 000 «it:
in Hall  kostete ein Milchschroein25—45 000 -4t, ein Läuferschwein
50—60 060 «it: in Hsrrenberg  das Paar Milchschweine 56 000
Mark , LänferschwÄne 80—90 000 -4t: in Ravensburg  galten
kleine Ferkel 20000 -4t. mittlere 23 000 «4t, große 25 000 «4t, Läufer-
schweine pro Siück 30—35 OOO«4t.

Sulz a. N ., 15. Jan . DemVieh - und Sch meinem arkk
wurden zugetrieben: 21 Ochsen und Stiere , 16 Kühe, 92 Rinder
und Kalbinnen, 1 Kalb. Bei hohen Preisen ging der Handel etwas
langsam. Für zk—^ jährige Rinder wurden 150 000—350 000 «it,
für Kühe 240—750 000 -4t, für Kalbinnen 500- 800 000 -4t, für
Stiere (Ansehlinge) 270—350 000 «4t bezahlt, je das Stück. Ein
Paar Ochsen galt 1200 000—1 600 000 -4t. — Auf dem Schweine-
markt waren 64 Milchschweine zugeführt, die sämtlich zu 50006
bis 70 000 -4t das Paar abgesetzt werden.

Reutlingen , 15. Jan . Fruchtmarkkprsrse.  Der Schranne
waren zugesührt 42,80 Ztr . Weizen, 54 Ztr . Gerste, 137 Ztr . Haber,
5 Ztr . An'terl. Dinkel, 20 Ztr. Alber Dinkel, 2^ Ztr . Linsen, 10 Pch.
Erbsen. Preis per Zentner Weizen 13—23 000 «4t, Gerste 14 bis
17 000 «it, Haber 10- 13 OM -4t. Ilnterl . Dinkel 17 MO -4t, Alber
Dinkel 15—18000 -4t, Linsen 36—10 MO «4t, Erbsen 28 OM -4t,

Eingesandt.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimm! die Schristletlung

nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Eine Anregung  an die zuständigen Stellen.

In dem Bericht über die Gemeinderatssitzung vom 20. Dezember
1S2L wurde mitgeteil», daß infolge unzureichenden Anfalls an Reisig
nur eine Bürgergabe von 60 gebundenen Wellen gegeben werden
solle, während für den Rest eine Barvergütung erfolgen solle. Ich
möchte nun nicht die grundsätzliche Frage auswersen, ob es noch zeit¬
gemäß Ist. „Bürgergaben" ohne Rücksicht auf die Bedürftigkeit jedem
Bürger alljährlich zu schenken in einer Zeit, wo Siaat und Gemein¬
den alle Mühe haven, auf dem Wege der Steuern ihre Einnahmen
so zu erhöhen, daß sie wenigstens die dringendsten Aufgaben noch
erledigen können. Diese grundsätzliche Frage kann ja nur für ganz
Württemberg gemeinsam gelüst werden.

Dagegen möchte ich anregen, daß davon Abstand genommen wird,
daß jedem Bürger außer den gebundenen SO Wellen noch für die
übrigen SO eine Barvergütung gewährt wird. Ich möchte vielmehr
Vorschlägen, daß der Gemeinderat beschließen möge, diesen Geldbe¬
trag dazu zu verwenden, minderbemittelten Familien
den Bezug von Milch und Brot zu oerbilltgen.  Es
scheint mir, daß die fragliche Geldsumme auf diese Weise entschieden
besserw d zweckmäßiger verwendet wird, als wenn jedem Bürger
ohne Rücksicht aus seine Bedürftigkeit ein Geldbetrag ausbezahlt wird.

Prof. A. Bauser.

Evang . Bezirksschulamt Nagold.
An die Lehrer , die Gemeinderäte und die Orts-

schul ' äte des Bezirks.
Der evang . Oberschulrat hat an Stelle des aut

1. Dezember 1922 als Schulrat nach Schorndorf
ernannten H. StudieuratS Bachteler den H. Sludien-
rat Knödler an der Lehrerbildungsanstalt in Nagold
unter Belastung auf seiner seitherigen Stelle mit
der Versetzung der Geschäfte eines H. Beamten beim
Bezirksschulamt Nagold beauftragt . Derselbe hat
heute sein Amt angetreten . 152

Nagold , 15 . Jan . 1923 . Schulrat : Schott.

Nagold

Nur Mittwoch
abeud 8 .13

Oberamtspflege Nagold.
Drama in 6 Akten.

sowie Beiprogramm.

Wir ladrn Damen und Herrn ans Stadt und Umgebung
ein, bei der arffMai geplanten Aufführung des Oratoriums

„Nlessltls " von Händel
durch Eintritt in den gemischte« Chor oder in das
Orchester mihuwirken. 153

Mufikverein Nagold
Der Vorsitzende : Bauser.
Der Dirigent : Schmtd.

i

Ans dem Garte « des Bezirkskrankevhauses
Nagold kommen zum Verkauf  im schriftlichen
Aafstreich:

Los L: 8 Pappeln Mil Sm. 1.27 III. :
2.04 IV.. 1.82V. Kl.

Los 3 : I Aham mit 5m. 0.67 V. Kl..-
1 Esche mit§m. 6.08 VI. Kl.

Los 3 : 7 Kastanien mit Fm. 6.86 V. nad
6,16 VI. Kl.

Angebote auf die einzelnen Lose tn G ?ld für
1 Fm . ausgedrückc bi « Donnerstag , 18 . Januar
ISN vormittags 11 Uhr an die Oberamtspflege
Nagold , woselbst auch die Verkaufsbedingungen zur
Einsicht aufltegen . (Zahlungsfrist 1 Monat ) . , ,,

WWriesk
bei Buchhaudlg . Zaiser.

ZiMckilsen!
Zwei schöne 147

LSnserschweiNk.
August Steinmetz
Gündringeu OA . Horb.

für 1923

ist vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

Silk Mhmg.
wird für die Beibringung meiner am Freitag , den
12 Jan ., im Zug Naoold an 6 56 nachm , abhanden
gekommenen gelben Reisetasche (Zapantasche ) ge¬
währt.

Zuschriften unter O. K . IV . 148 an dis Gesch.-
Stelle d. Ztg.

Hm
realen
k'leek

»pnroir 81o änrok
Ssdranok von 8obrrdpot»

MgrmLxlra
3 mit Oarurtioblatt.

ß «4s „«scr,,  ritschh Deut/Ktr«

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G. w . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

ÄMilorvenämmÄod
- !n<l alle Nsutunremixkeiten u. Nslltsu» cdläee, vie Mite» » ,
?ickeln, klütcken usv . äurck Kxl. Ledrsuck ä. allein ecnttm

5--s «-,rrn -» ik> «L va ., » » 4l« ll»e « l . Übereil eu bsdea.

Lpotk. IN. 8vbmick, Lörrsu-Vrorr. Lvbr. Lsur rnrck
klUalv irr Lbkansen ; Louis Lokis , jssrissar. 1337

151 Neubulach . 15 . Jan . 1923 . W

Statt jeder brsonderru Anzeige.

lollsZ -linreigk . V
Gott , dem Allmächtigen hat es gefallen , ^

heute mittag 12 Uhr meinen treubesorgten,
innigst geliebten Gatten , unfern Herzens - M
guten Vater , Bruder , Schwager , Schwieger - ^
und Großvater und Onkel M

Wilhelm Schills
Metzgermeister

von seinem mit großer Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 6 t Jahren zu sich in
die ewige Heimat abzuberufen.

Um stille Teilnahme bittet
die trauernde Gattin : Katharine Schill

mit Kindern.

Beerdigung : Mitiwoch nachm . 2 Uhr.

Nagold . 150
Ein guter haltenes

14,

hat zu verkaufen

Fritz RiewPP.

SW mil Lüllim
verkauft Friede . Helber,

Schrein ermetfter,
Hatterbach » Gartenstr.

Erscheint an
tag. Bestellu
sämtlicheP

und Postbot
Bezug

im Januar
durch die L

stellgeld
Einzelnumn

Anzeigen-G
einspaltige.
wöhnlicher
deren Raum
aer Einrückr
bei mehrma
nach Tarif.
Betreibung
-st der Rabl

NH

„ Die L«
den Beam
NuhrMbie!
prhlbacea

Die N
UebersMch
zwei Mon

Dsr ei
Deustchlan«
Teilnrchme
tvsgea der

die
Ko »npÄ§ rrii

Sir Zs
noch nicht

Der ru
sterium de:
ttrmänische
sische Regi
überwach«

Die
Die Vc

dem sie sici
von Engl«
kamsche Pr
andere W<
kamsche Ar
Sinn Le,
Monrok
„Monroe -

'"Politik ger
Amerik
schon, 39
Doktrin sei
nichtcrmeri!
sich zu kür
Vereinigte!
anderer D
Japan,  1
Die Ueber
kaNische V
Regierung
unter Aus!

Nach de
Monro c-E
herrsche
auf der sc
Jahr , in
Mexiko erj
Franzosen!
es die Har
nach einer
fein Harva
und in gen
PhÄippinei
publik Pal
Pan ami
Jahrzehnt,
zweiten
eine Verlä
müssen im
aber lieger
Westindien
Besitz sind.
Panamakcr
kommen , d
erst dieser
nehmende

Es hat
Weltherrsch
steht man
rasch anfstl
braucht Ab
ein eigener
groß ist w
noch genul
Land. Ar
deutsche Bc
Und dochr
land den P
ihm selber.

Wenn i
den Weltkr
zu rechtfert
gründe , der
chm zeigen
Erde vertei
ziemlicher !
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